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besonders erwähne am Standeröffnungsschiessen in der Pfad vom 

Jahre 1937,wo er mit seinen Schützen den ersten Rang holte,mit 

einer Spezialgabe,einer Stammfigur. Das waren nun des Präsiden­

ten Scherers seine Erfolge. Mit Stolz blicke deshalb zurück auf 

Deine Tätigkeit und Deine Erfolge. Aber der ausgebrochene Krieg 

vom Jahre 1939 gebot auch seinem Vorwärtsstreben Einhalt und Ru­

he. Die Soldaten standen an der Grenze. Nur mehr die Pflichtübnn­

gen durften geschossen werden. Niemand dachte mehr in dieser Wirr­

war der Zeit an das freiwillige SchiessweseniDie Gewehre waren 

mit scharfen Kugeln geladen. Es war die unruhige Hittler-Zeit. 

Nach diesen langen Kriegsjahren sah sich Präsident Scherer ver­

anlasst zurück zu treten. Es folgte ihm als Präsident sein Freund 

und Kammerad Melchior Würsch. Es war ja für ihn nicht schwer das 

Präsidium zu übernehmen. Hatte er doch schon seit Jahren unter 

seinem Vorgänger die Tücke des Vereins kennen gelernt. Es lag 

ihm darand die wohl schöne aber zu klein gewordene Schützen­

stätte der a�gew&chsencn Mitgliederzahl des Vereines anzupassen. 

Aber die finanziellen Verhältnisse hatten 3ich nicht gebessert o

Es war aussichtslos darum sich zu bemühen. So suchte sich der 

Präsident Würsch vorerst mit seinen Schützen die Sympat!1ie der 

Beväl.kcrur�g zu erv.-erbeis.. Er zog aus mit ihnen an die verschiede­

nen Feste ·.md so sehen ·wir ihn mit seinen Schützen schon am Eidg. 

Schützenfest in Ghur,wo er den Goldlorber holte und am nachfol­

genden Eidg. Feste in Luzern,den Silberkranz. Das waren Erfolge 

die sich würdig an die Erfolge seines Vorgängers anreihten. Auch 

an den Kantonalen Treffen stand er stets in den vordern Reihen. 

Und an den Kantonalen Feldwettschiessen holte er mit seinen Schüt­

zen zweimal nacheinander das Kantonale Schützenfähnlein und wenn 

ihm die Göttin Fortuna hold gesinnt ist,so wird er es auch zum 

drittenmal zu Eigentum holen. Wir hoffenes. Aber mit all diesen 

Erfolgen war seine Sorge um die Erweiterung der Schützenstätte 

nicht behoben und die finanziellen Verhältnisse haben sich nicht 

geändert. Aber die Zeit heilt ihre Sorgen selbst. Denn inzwischen 

hatte auch der obere Schützenkreis seine Schiessplatz Sorgen. 

Ihre ein�t so stolze Schiessanlage in Enikon wurde wegerkannt 

und sie mussten sich vorübergehend im nahen Schiesstand Koller 

bei Zug begnügen. Aber dieser Zustand befriedigte die Schützen 

nicht. Es begann ein Seilziehen zwischen den Schützen selbst,das 

aber zu keinem Ziele führte,bis dann der Einwohnerrat selbst die 

Sache an. die Hand nahm und letzten Herbst der Gemeindeversammlnng 

eine Vorlage unterbreitete,die ohne grosse Wellen zum Beschluss 

erhoben wurde. Eine neue Anlage an Stelle Euer heutigen lieb ge 








